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Leserkreis

StromLinie, das Fachmagazin der österreichischen E-Wirtschaft richtet sich an Manager und leitende Mitarbeiter  

aus den Bereichen Industrie, Handel, Dienstleistung und aus dem Infrastruktur- und Energie-Sektor sowie an Repräsen-

tanten aus Politik und Verwaltung, Interessensvertretungen, Universitäten, Schulen, Medien und Zivilgesellschaft.

Geografische Verbreitung		  Aufteilung nach Branchen

Wien	 32 %

Niederösterreich	 16 %

Steiermark	 14 %

Oberösterreich	 12 %

Tirol	 8 %

Salzburg	 5 %

Kärnten	 5 %

Burgenland	 4 %

Vorarlberg	 2 %

Inland gesamt	 98 %

Ausland	 2 %

Gesamt	 100 %

Politik, Verwaltung,

Interessensvertretungen

47%

Infrastruktur- und Energie-

Sektor, Industrie, Handel,

Dienstleistung

52%

Medien, Universitäten und Schulen

1% 

Coverstory

Coverstory

Die ersten Tage mit der neuen  
Koalitionsregierung hätten für Österreichs 

Stromerzeuger kaum turbulenter  
beginnen können. Bereits vor der ersten  

Nationalratssitzung mit der neuen  
Bundesregierung wurde die E-Wirtschaft  

mit dem Plan einer neuen Steuer überrascht. 
Beschlossen wurde diese dann zwar nicht,  

trotzdem hofft die Branche, dass  
es bei einem einmaligen Ereignis bleibt. 
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A uch wenn der „Energiewirt-
schaftstransformationsbei-
trag“ fast so schnell ver-
schwand, wie er gekommen 

war – mit der Verlängerung des Energie-
krisenbeitrags-Strom bis 2030 wird die 
E-Wirtschaft ihren Beitrag zur Sanierung 
des Budgets leisten. Die Verschärfung ist 
mit der Herabsetzung der Schwelle für 
die Erlösabschöpfung von 120 Euro auf 
100 beziehungsweise 90 Euro und der 
Erhöhung der Abschöpfungsquote von 
90 auf 95 Prozent durchaus happig. 
Schmidt stellt deshalb unmissverständ-
lich klar: „Auch diese Maßnahme ist 
schädlich. Für die Unternehmen, die 
Energiewende und die Preise.“ 

„Gerade in der aktuellen Situation 
ist die zusätzliche Belastung der Strom-
erzeugung keine gute Idee – eigentlich 
bräuchten wir genau das Gegenteil“, 
sagt Oesterreichs Energie-Präsident 
Michael Strugl. „Gegenüber dem, wor-

über Anfang der Woche als zusätzliche 
neue Steuer diskutiert wurde, ist dieser 
Zugang das geringere Übel. Trotzdem: 
Jeder Eingriff in den Energiemarkt ist 
eine Belastung für die E-Wirtschaft und 
wird auch vom Kapitalmarkt und von 
Investoren äußerst kritisch gesehen.“ 
Dass Investitionen in Erneuerbare jetzt 
aber weiterhin mit 75 Prozent der tat-
sächlichen Anschaffungs- und Herstel-
lungskosten als Absetzbetrag berück-
sichtigt werden, stufen beide als die 
wichtigste Entscheidung ein. „Das ist in 
dem Ganzen die gute Nachricht“, so 
Schmidt. Ursprünglich sollte sogar diese 
Möglichkeit gestrichen werden, was 
Investitionen in Erneuerbare Energie 
deutlich unattraktiver gemacht hätte. 

Kontinuität gefordert 
Oesterreichs Energie hatte seit vielen 
Monaten eindringlich vor einer „Stop-
and-Go-Politik“ beim Umbau des Ener-

giesystems gewarnt. Fehlende Pla-
nungssicherheit ist für Investitionen 
Gift. Sie kostet Zeit und Geld. Bei Trans-
formationskosten von zumindest 100 
Milliarden Euro bis 2040 wirken sich 
Verzögerungen, Versäumnisse und Feh-
ler verheerend aus. Umgekehrt könnten 
effiziente Planung und schnelle Umset-
zung die Kosten merklich reduzieren. 
Strugl spricht von einem Potenzial von 
rund 30 Prozent. 

Bei aller Kritik am Krisenbeitrag 
begrüßt Oesterreichs Energie, dass die 
neue Dreierkoalition aus ÖVP, SPÖ und 
NEOS im Interesse der Planungssicher-
heit an den Energie- und Klimazielen 
festhält. Insbesondere die Entscheidung, 
Investitionen in Erneuerbare bei der 
Erlösabschöpfung weiterhin zu berück-
sichtigen, wird als Bekenntnis zum Aus-
bau der heimischen Erzeugung und zur 
Stärkung der Versorgungssicherheit 
gewertet. „Die E-Wirtschaft ist bereit, 

WIRD AUS
    GREEN …

 … JETZT
        CLEAN?
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Briefing

EIB finanziert  
Wasserkraft-Ausbau in  
Oberösterreich 
Die Europäische Investitionsbank stellt der Energie AG Oberös-
terreich bis zu 400 Millionen Euro für den Ausbau der Wasser-
kraft zur Verfügung. 320 Millionen Euro fließen ins Pumpspei-
cherkraftwerk Ebensee, die größte Investition der Energie AG, 
die künftig als „grüne Batterie“ zur Netzstabilisierung dient. 
Weitere 80 Millionen Euro sind für ein neues Laufwasserkraft-
werk in Roitham/Traunfall vorgesehen, das drei bestehende 
Anlagen ersetzt. Beide Projekte sind Teil von REPowerEU und 
unterstützen Österreichs Klimaziele für eine 100 Prozent erneu-
erbare Stromerzeugung bis 2030. Bis 2035 will die Energie AG 
klimaneutral werden und 1,2 Terawattstunden Ökostrom pro 
Jahr erzeugen.

Eva Schinkinger 
Karriereschwenk für die langjährige Vorstand-
schefin des Automobilzulieferers Gebauer & 
Griller: Der Aufsichtsrat der Energie AG Ober-
österreich hat Eva Schinkinger einstimmig zur 
neuen Finanzvorständin (CFO) bestellt. Sie 
folgt in dieser Funktion CFO Andreas Kolar 
nach, der mit Ende 2025 in Pension geht. Da-
mit ergänzt Eva Schinkinger ab 1. Jänner 2026 
neben CEO Leonhard Schitter und CTO Alex-
ander Kirchner das Vorstandsteam der Energie 
AG. Mit über 29 Jahren Erfahrung in der Auto-
mobilzulieferindustrie, davon mehr als elf Jah-
re in leitenden Managementfunktionen bei 
Gebauer & Griller, bringt Schinkinger umfas-
sende Expertise in den Bereichen Finanzen, 
Restrukturierung und Transformation mit. Seit 
2023 ist sie als selbstständige Unternehmens-
beraterin tätig und unterstützt Unternehmen 
bei strategischen Neuausrichtungen.

Josef Landschützer  
Der Aufsichtsrat der Energie Graz hat Josef 
Landschützer einstimmig als neuen Geschäfts-
führer des Unternehmens empfohlen. Er tritt 
damit die Nachfolge von Werner Ressi an, der 
in den Vorstand der Energie Steiermark wech-
selt. Landschützer wird die Energie Graz künf-
tig gemeinsam mit Boris Papousek führen und 
seine Erfahrung im Vertrieb sowie in der Öko-
logisierung der Wärmeversorgung in die Ge-
schäftsführung einbringen.

Stephan Sharma  
und Reinhard Czerny  
Der Aufsichtsrat der Energie Burgenland hat 
Stephan Sharma und Reinhard Czerny einstim-
mig für eine weitere Amtszeit als Vorstands-
mitglieder bestellt. Sharma ist seit 2021 Vor-
standsvorsitzender der Burgenland Energie 
AG und war zuvor in verschiedenen leitenden 
Managementfunktionen tätig. Czerny beklei-
det seit 2021 die Funktion des Finanzvorstan-
des. Vor seinem Wechsel in die Energiebran-
che war er unter anderem in der IT- und 
Dienstleistungsbranche tätig.

Reinhard Draxler 
Der Aufsichtsrat der Kelag hat das Vorstands-
mandat von Reinhard Draxler um weitere fünf 
Jahre verlängert. Die neue Funktionsperiode 
beginnt am 1. Mai 2026. Draxler ist seit Mai 
2023 Mitglied des Vorstandes der Kelag und 
verantwortet dort zentrale Bereiche der Unter-
nehmensstrategie und Energieversorgung. Die 
Verlängerung unterstreicht das Vertrauen des 
Unternehmens in seine Führungskompetenz.

PERSONALIA

Kelag plant neues Kraftwerk
Die Kelag optimiert ihre Wasserkraftinfrastruktur im Mölltal 
mit dem geplanten Schwallausgleichskraftwerk Kolbnitz. 
Ziel des Projekts ist es, die durch Schwall-Sunk-Effekte ver-
ursachten ökologischen Belastungen der Möll zu reduzieren 
und zusätzliche Erneuerbare Energie zu gewinnen. Das 
Kraftwerk soll den Wasserstand auf 21 Kilometern ausglei-
chen und so die Lebensräume für Tiere im Fluss verbessern. 
Die geplante Anlage nutzt ausschließlich Wasser, das über 
die Basiswassermenge hinausgeht. Der Zugang erfolgt über 
einen unterirdischen Stollen durch die Kreuzeckgruppe – 
eine umweltschonende Lösung, die das Landschaftsbild 
erhält. Mit einem Investitionsvolumen von rund 250 Millio-
nen Euro stärkt das Projekt die regionale Wertschöpfung. 
Das Kraftwerk Kolbnitz soll künftig rund 25.000 Haushalte 
mit Strom aus Wasserkraft versorgen.
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Das Schwall-
ausgleichskraftwerk 

Kolbnitz soll als 
umweltschonende 

Lösung das Land-
schaftsbild erhalten.

Der Windpark Andau wird als erster in Österreich dauerhaft 
auf bedarfsgerechte Nachtkennzeichnung umgestellt. In 
dem burgenländischen Windpark blinken die Hindernislich-
ter künftig nur noch, wenn sich ein Flugzeug nähert. Ein 
Schritt, der Lichtemissionen reduziert und die Akzeptanz 
der Anlagen erhöht. Burgenland Energie hatte die Umstel-
lung als erstes Unternehmen in Österreich beantragt und 
das System in einer mehrmonatigen Testphase erfolgreich 
erprobt. Künftig soll die BNK-Technologie auch in weiteren 
Windparks zum Einsatz kommen.

Windkraft  
im Dunkelmodus

Briefing

Hoch hinaus: Teilnehmende des MSc Renewable Energy Systems auf  
einer Windkraftanlage im Rahmen einer Windparkexkursion – ein unver-
gessliches Erlebnis, organisiert vom Energiepark Bruck/Leitha.

20 Jahre MSc  
Renewable Energy Systems 
Wegbereiter der  
Energiewende
Seit 2005 bietet der berufsbegleitende MSc-Lehrgang 
„Renewable Energy Systems“ an der TU Wien eine praxis-
nahe, interdisziplinäre Weiterbildung für Berufstätige aus 
unterschiedlichsten Fachrichtungen. Initiiert vom Energie-
park Bruck/Leitha in Kooperation mit der Academy for 
Continuing Education der TU Wien, war das international 
ausgerichtete Programm ein echter Pionierschritt – ausge-
zeichnet mit einem Innovationspreis. Heute zählt der 
Lehrgang über 300 Absolventinnen und Absolventen aus 
rund 50 Ländern weltweit. Der Fokus liegt auf einer 
systemischen Sichtweise, der Integration erneuerbarer 
Energieträger und dem interdisziplinären Austausch – fach-
lich aktuell, global vernetzt und regional verwurzelt.

Urban Mining in  
Dürnrohr: Abfall als 
Rohstoffquelle
Ein Klavier im Restmüll ist kurios – in der Abfall-
verwertungsanlage Dürnrohr aber keine Seltenheit. 
Laut EVN-Sprecher Stefan Zach landen dort regel-
mäßig sperrige Gegenstände, die nicht in die Rest-
mülltonne gehören. Die Anlage verarbeitet jährlich 
rund 500.000 Tonnen Abfall – und gewinnt dabei 
nicht nur Energie und Wärme, sondern auch Roh-
stoffe zurück. Pro Tonne Müll werden im Schnitt 25 
Kilogramm Altmetall aussortiert, darunter Felgen 
und Metallrahmen. Auch bei der Rauchgasreini-
gung fällt ein Nebenprodukt an: pro Tonne rund 
vier Kilogramm Gips, der industriell weiterverwen-
det wird. Damit ist Dürnrohr Teil eines Systems, 
das auf Urban Mining setzt – also auf die Rückge-
winnung von Rohstoffen aus Abfällen.

V.li.: Andreas Kolar, Energie AG; Thomas Östros, EIB und  
Robert Hartl-Clodi, Energie AG, bei der Vertragsunterzeichnung

Ein alter Bildschirm, eine Ziehharmonika oder  
sogar ein ganzes Klavier – in der Abfallverwertungs-
anlage Dürnrohr wird aus Müll Energie.
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Welche Rolle spielen  
Energiepreise in der Industrie?
Häufig werden die Strom- und Energiepreise als wichtige Faktoren im internationalen  
Wettbewerb genannt. Wie steht Österreich im internationalen Vergleich da? Zur Beantwortung  
dieser Fragen hat das Prognos Institut die internationalen Strompreise im Auftrag von Oesterreichs 
Energie analysiert und versucht deren Bedeutung für Wettbewerbsfähigkeit einzuordnen.

Gaskrise als Strompreistreiber
Bis 2020 lagen die Strompreise in der EU, den USA und China  
auf einem ähnlichen Niveau. In Folge des russischen Angriffs  
auf die Ukraine ging die Preiseschere allerdings auf –  
und schließt sich nun langsam wieder.
Angaben in ct/kWh; * inkl. Netz, Steuern und Abgaben  
Quelle: Eurostat, EIA, ClimateScope, CEIC  

Von Zertifikaten und Grenzkosten
In Europa setzen Gaskraftwerke mit ihren Grenzkosten  
in vielen Stunden den Strompreis. Der Gaspreis ist  
dabei ein wichtiger Faktor – aber auch höhere Kosten  
für CO2-Zertifikate wirken sich aus.
Angaben in ct/kWh; Quelle: EIA, CEIC, BAFA 

Branchen unter Strom
Mit einem durchschnittlichen Anteil von 0,9 % am Umsatz spielt Strom in den meisten Industrieunternehmen  
eine wirtschaftliche Statistenrolle. In besonders energieintensiven Branchen – etwa bei Metallen, Mineralien, Chemie  
oder Papier – ist Strom aber ein wichtiger Wettbewerbsfaktor. Die Studienautoren – und Oesterreichs Energie –  
unterstützen deshalb die Einführung einer gezielten Kompensation der Strompreise in diesem Bereich.
Quelle: Statistik Austria (2019-2022)

Eine detailliertere Zusammenfassung der Studie finden Sie in unserem Dossier auf Seite 45. 
Online steht die Studie unter oesterreichsenergie.at in unserer Publikationsdatenbank zum Download für Sie bereit.

Strom- und sonstige Energiekostenanteile
Angaben in Prozent; * aufgrund von Geheimhaltungen/unvollständi-
ger Statistik teils aus verfügbaren Jahren und Trends errechnet

Strom- und Personalkostenanteile
Bandbreiten der Kostenanteile am Umsatz, Angaben in Prozent

Europa auf dem dritten Platz
Es stimmt – im internationalen Vergleich landet Europa bei einem Vergleich  
mit den Wirtschaftsräumen USA und China auf dem dritten Platz – dass die Preise  
bei uns um ein Vielfaches höher sind, stimmt allerdings nicht. Im Durchschnitt  
bezahlen europäische Kundinnen und Kunden für Strom 60 % mehr.
Quelle: Eurostat, EIA, CEIC, GOV.UK

USA
8 Ct. China

8 Ct.

EU
13 Ct.
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Österreich im europäischen Mittelfeld
Im europäischen Vergleich befinden sich die Industriestrompreise in Österreich im Mittelfeld. Unternehmen in Nachbarländern  
wie Deutschland und Tschechien bezahlen mehr für Strom. In Skandinavien, Spanien oder Frankreich ist Strom günstiger.
Angaben in ct/kWh; * 1. Halbjahr 2024; Jahresverbrauch 70 bis 150 GWh; ** Dieser Abnahmefall existiert nur in 25 der 27 EU-Länder; Quelle: Eurostat

Österreich 2024*: 13,3ct./kWh, Rang 14
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Durchschnittliche  
Industriestrompreise*  
2015 – 2024

 EU-Durchschnitt

 Österreich

 USA

 China

Variable  
Stromerzeugungskosten  
2015 – 2025

 EU-Erdgas

 USA-Erdgas

 China-Kohle
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 INDUSTRIE GESAMT 0,9 %                                       1,2 %

 Rep./Ins. v. Maschinen 0,2 %          0,5 %

 Sonstige Waren 0,3 %      0,2 %

 Möbel 0,7 %                    0,5 %

 Sonstiger Fahrzeugbau 0,2 %    0,2 %

 Kraftwagen/-teile 0,5 %          0,2 %

 Maschinenbau 0,4 %        0,2 %

 Elektrische Ausrüstungen 0,6 %            0,2 %

 Datenverarbeitungsgeräte 0,6 %          0,1 %

 Metallerzeugnisse 1,0 %                        0,4 %

 Metalle 1,8 %                3,9 %

 Mineralien 2,7 %              2,9 %

 Gummi/Kunstoff 1,8 %                    0,3 %

 Pharma* 1,0 %                      0,3 %

 Chemie 3,0 %              1,4 %

 Druck 1,4 %           0,4 %

 Papier 2,7 %                    2,0 %

 Holz 1,6 %                         0,9 %

 Leder* 0,6 %                  0,5 %

 Bekleidung* 0,5 %                0,5 %

 Textilien 1,4 %                                         0,8 %

 Getränke 0,5 %            0,3 %

 Nahrung 1,2 %                           1,1 %

0 % 1 % 2 % 3 % 4 % 5 %

 Stromkostenanteile

 Sonstige Energiekostenanteile

 Bandbreite Stromkostenanteile

 Bandbreite Personalkostenanteile
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Terminplan 

Ausgabe 2026 Themaschwerpunkt
Anzeigenschluss/Annahme-

schluss für Beiträge
Erscheinungstermin  

ab

1 Netze der Zukunft 19. März 2026 30. März 2026

2 Erneuerbaren Ausbau 11. Juni 2026 22. Juni 2026

3 Versorgungssicherheit 10. September 2026 21. September 2026

4 Innovationen 19. November 2026 30. November 2026
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